Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Eorpus»Beile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. N 


Thurner Wochenblatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 


147. 


Sonnabend, den 12. Dezember. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. Dezember 1447. Der Rath wird in der Wunſtorfiſchen 
Streitſache durch den Freigrafen Gar- 
denweh vor das Fehmgericht zu Lim- 
burg an der Lenne vorgeladen. 

„König Auguſt begnadigt den zum Tode 
verurtheilten Vice Präſidenten Jakob 
Heinrich Zernecke. 

54. König Auguſt III. giebt die Erlanbniß 

zum Bau der altſtädtiſchen Kirche, je- 

doch ohne Thurm und Glocken. 

Gottfried Krives wird zu Lübeck ge⸗ 

boren. 


77 * 


11783. 


5 „ 1724. Zum erſten Male werden katholiſche 
Bürger (Skomorowski, Rubinkowski, 
Maryanski und von Schwerdtmann) 
in den Rath gewählt. 
1767. 


" * 


Die erſte Pocken⸗Impfung hierſelbſt. 
————— — — 


Thatſächliches zur Kennzeichnung preußi⸗ 
ſcher Politik. 


Im März und April 1848, ſo ſchreibt man 
der „Rhein. Ztg.“ aus Berlin, wurde Preußen 
von Rußland mit Krieg bedroht, falls es in 
Schleswig⸗Holſtein intervenire, während gleichzeitig 
die franzöſiſche Republik mit Krieg drohte, wenn 
Preußen nicht den polniſchen Emigranten geſtatte, 
ſich auf dem Boden der Provinz Poſen zu ſam⸗ 
meln, um von da aus den Krieg gegen Rußland 
vorzubereiten. Es wurde damals Heinrich von 
Arnim leicht, beide Kriegsdrohungen durch einan⸗ 
der zu paralyſiren. Er drohte Rußland, Preußen 
werde ſich mit der franzöſiſchen Republik vereini⸗ 
gen, revolutionär verfahren und Polen herſtellen, 
und Frankreich brachte er zum Schweigen, indem 
er deſſen Geſandten vorſtellte, Preußen müſſe in 
dieſem Falle die alte Allianz mit Rußland her⸗ 
ſtellen und Frankreich bekämpfen. Rußland und 
Frankreich ſahen ein, daß ſie ſich dadurch zu 
Grunde richten müßten, während Preußen den 
Vortheil davon ernten würde. Heinrich von Ar⸗ 
nim ſagt in der Vertheidigungsſchrift, welche er 
nach der gegen ihn erhobenen Anklage der Belei⸗ 
digung des Miniſters v. Manteuffel im Jahre 
1852 erſcheinen ließ, er habe eine echt deutſche 
Politik für Preußen begründen wollen, indem er 
es dazu führte, die Leitung der deutſchen Natio⸗ 
nalintereſſen in die Hand zu nehmen, er habe 
- aber beim Könige nicht die gehörige Unterſtützung 
und beharrlichen Widerſtand bei der Partei ge⸗ 
funden, für welche eine ächt vaterländiſche Politik 
ein Gegenſtand des Widerwillens und Schreckens 
iſt. — Dieſe Partei, ſagt H. v. Arnim, iſt bereits 
150 Jahre alt, ſie hat nur den Namen gewech⸗ 
ſelt, aber fie iſt immer noch dieſelbe. Sie iſt noch 
ebenſo unpatriotiſch und ebenſo beſchränkt, wie 
unter dem Kurfürſten Friedrich III. Damals 
hieß ſie die kurmärkiſche Partei und ihr Streben 
ging dahin, den Kurfürſten zu verhindern, ſeinen 
Staat zum Königreich zu erheben, gerade ſo wie 
dieſe Partei heute eine weitere und höhere Erhe⸗ 
bung des Vaterlandes zu hintertreiben ſucht. — 
H. v. Arnim hoffte die Politik Friedrichs des 
Großen fortzusetzen, welche ſich in deſſen „Für⸗ 
ſtenbund“ ausſprach, indem er den König von 
Preußen aufforderte, ſofort ein deutſches Parla⸗ 
ment nach Berlin zu berufen und die Garden 


nach Schleswig⸗Holſtein zu ſchicken, damit ſie ſich 
durch Schlachtenruhm die Gunſt des Vaterlandes 
wieder erkaufen könnten, aber ſchon am 21. März 
wurde in den Hofkreiſen gegen dieſe Politik ge⸗ 
kämpft. Arnim's Gegner verlangten eine rein 
preußiſche Politik; mit Deutſchland wollten ſie 
nichts zu ſchaffen haben. — Arnim ließ ſich durch 
ſie zwar nicht hemmen, aber er ſelbſt beging den 
großen Fehler, ſich in Folge der Annahme des 
Antrages von Berends, welcher die Anerkennung 
der Berliner Revolution ausſprach, zurückzuziehen. 
Damit räumte er Auerswald das Feld, der ſeine 
Politik in Polen und in Schleswig⸗Holſtein zu 
Grunde gehen ließ. — H. v. Arnim erzählt auch: 
Wrangel habe ihm verſprochen, daß unter ſeinem 
Oberbefehl der Feldzug in 8 Tagen ſo beendet 
ſein ſollte, daß Dänemark den Frieden ſuchen 
müſſe. „Wenn dies geſchah, waren die Herzog⸗ 
thümer befreit und ihre Rechte feſtgeſtellt, ehe ir⸗ 
end eine Macht ſich in dieſe deutſche Angelegen⸗ 
beit miſchen konnte. Am 8. April erklärte der 
preußiſche Geſandte Herr von Wildenbruch in Ko⸗ 
penhagen bekanntlich, das Einrücken der preußi⸗ 
ſchen Truppen in Holſtein habe nur den Zweck, 
das Bundesgebiet zu ſichern und zu verhindern, 
daß die radikalen und republikaniſchen Elemente 
Deutſchlands ſich unheilbringend einmiſchten und 


die Idee einer nordalbingiſchen Republik verwirk⸗ 


lichten. Was denn weiter geſchah, wiſſen wir. 

Noch eine zweite Thatſache. Der Abg. Wa⸗ 
gener, der bekannte Wortführer der feudalen Par⸗ 
tei, griff bei Gelegenheit der Debatte über die 
r Angelegenheit im Abgeordne- 
tenhauſe das Erbfolgerecht des Herzogs Friedrich 
des VIII. von Schleswig⸗Holſtein an, und bezog 
ſich dabei auf das Gutachten, welches der verſtor⸗ 
bene Geheimrath, Profeſſor und Kron-⸗Syndikus 
Dr. Pernice in Halle gegen die Erbfolge der Her⸗ 
zöge von Auguſtenburg ausgearbeitet hat und jetzt 
erſt in — Kopenhagen! — durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Ueber dieſes Gutachten 
leſen wir Folgend es: 

„Die Entſtehung dieſes, nur für diplomati- 
ſche Kreiſe beſtimmten, der übrigen Welt verheim⸗ 
lichten Gutachtens hing genau mit Manteuffel'ſcher 
Politik zuſammen. So wurde es vor zehn Jah⸗ 


ren von Perſonen erzählt, denen Kunde von der- 


Sache zuzutrauen iſt. 

Herr v. Manteuffel wollte den König von 
Preußen zur Unterzeichnung des Londoner Trak⸗ 
tats bewegen, alſo zu einer eclatanten Inconjequenz 
überreden. Denn König Friedrich Wilhelm IV. 
hatte ja vorher dem Herzoge von Auguſtenburg 
gegenüber das Erbrecht des Mannesſtammes aus⸗ 
drücklich anerkannt. 

Der Staatsminiſter veranlaßte darauf den 
Geheimrath Pernice zur Abſtattung eines Gutach⸗ 
tens in dieſer Richtung. Dieſes erſtattete Gut⸗ 
achten beſtritt den Auguſtenburgern die Succeſſions⸗ 
fähigkeit wegen mangelnder Ebenbürtigkeit, ver⸗ 
ſchwieg aber die im Oldenburgiſchen Hauſe dieſem 
Erforderniß entgegenſtehende, unzweifelhafte Obſer⸗ 
vanz. Es verhehlte zugleich, wie viele Ehen mit 
Perſonen von niederem Adel in ſämmtlichen Linien 
des Oldenburgiſchen Geſammthauſes vorgekommen 
ſind, und namentlich, daß das ruſſiſche Haus 


keaus wird ohne Diskuſſion abgeſetzt. 


ſogar das Mädchen von Marienburg auf ſeiner 
Ahnentafel hat, enthielt auch mehrere unwahre 
wichtige Thatſachen. — Das größte Reſultat 
war, daß Preußen dem Londoner Vertrage bei⸗ 
trat und Herr v. Manteuffel däniſcher Elephan⸗ 
ritter wurde. — Ein Jahr ſpäter erſchien eine 
Schrift vom Hofrath Zöpfl in Heidelberg über 
die Mißheirathen, welche in unbefangener und ge⸗ 
diegener Weiſe die Frage durchaus zu Gunſten 
der Herzoglich Auguſtenburgiſchen Linie und ihres 
Succeſſionsrechtes beantwortet hat.“ 

Dieſe thatſächlichen Notizen find wohl durch 
ſich ſelbſt verſtändlich, anderſeits auch heute noch 
höchſt erwägenswerth. 


Landtag 


Abgeordnetenhaus. Sitzung am 9. Dezember. Der 
Finanzminiſter brachte eine Vorlage, betreffend einen 
außerordentlichen Bedarf der Militär- und Marinever⸗ 
waltung im Betrage von 12 Millionen Thalern ein, 
und motivirte dieſelbe mit den Bundesbeſchlüſſen und 
den ‚Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark. 
Die wichtigſten Paragraphen der Finanzvorlage find 
folgende: §. 1. Der Kriegs- und Marineminister wird 
zu den außerordentlichen Ausgaben für diejenigen mi⸗ 
litäriſchen Maßregeln ermächtigt, welche in Folge der 
gegenwärtigen Geſtaltung der zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland ſchwebenden Streitfragen erforderlich wer⸗ 
den. §. 2. Der Finanzminiſter hat der Militär- und 
der Marineverwaltung die nöthigen Geldmittel zu die⸗ 
ſen Ausgaben zu überweifen. Diejelben find durch eine 
verzinsliche Staatsanleihe im Betrage von 12 Millio⸗ 
nen Thaler zu beſchaffen 8 3. Die Anleihe iſt vom 
Jahre 1865 ab alljährlich mit mindeſtens 1 Prozent 
zu tilgen. Die Amortiſirung ſoll vom Jahre 1865 
mit mindeſtens 1 Prozent pro anno vor ſich gehen. 
Dem nächſten Landtage werde wegen der geſchehenen 
Verwendung Rechenſchaft abgelegt werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf ſoll an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
gehen, deren Wahl morgen ftattfindet. Der Finanzmi⸗ 
niſter wünſcht die moͤglichſte Beſchleunigung der Sache. 
Die Vorlage geht an eine beſondere morgen zu wäh⸗ 
lende Kommiſſion. Der Etat der Juſtizverwaltung 
wurde den Kommiſſtonsanträgen entſprechend ohne we⸗ 
ſentliche Debatten erledigt, worauf der Juſtipminiſter 
einen Geſctzentwurf, betreffend die Gerichtskoſten für 
Nachlaßregulirungen einbrachte. Die Etatsberathungen 
wurde darauf fortgeſetzt. Beim Etat für das Büreau 
des Staatsminiſteriums erhob der Minister des Innern 
Widerſpruch gegen die Abſetzung des Gehalts eines 
Direktors des literariſchen Vüreaus und des Dispoſi⸗ 
ionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke, den letzte⸗ 
ren als unbedingt nöthig für die Möglichkeit, zu res 
gieren, darſtellend. Der Direktor des literarischen Bü⸗ 
Für den Dis⸗ 
poſttionsfonds von 31,000 Thlk. ergreift Abgeordneter 
b. Mitſchke⸗Collande das Wort: die Budgetkommiſſton 
müſſe über den Parteien ſtehen und id) darüber ent⸗ 
ſcheiden, ob ein Miniſterium ohne dieſen Fonds über⸗ 
haupt exiſtiren koͤnne. Sonſt könne ein Etat nicht zu 
Stande kommen, und es ſei doch allgemeiner Wunſch 
im Lande, daß ein Etat zu Stande komme. Man möge 
die Hand zur Verſohnung bieten. Abg. v. Vincke⸗Ol⸗ 
bendorff: wenn er für die 31,000 Thlr. ſtimme, ſo 
ſei das kein Vertrauensvotum für die Regierung; er 
halte den Dispoſitionsfonds für jede Regierung für noth⸗ 


— 


Stimmung in England eine andere ſein. Was die 


wendig. Abg. Virchow: Das Haus ſei bei der Ab⸗ 
fegung davon ausgegangen, daß das Miniſterium die 
Summe zum Schaden des Landes verwende. Eine gute 
Politik würde eine offtzibſe Vertretung der Regierung 
in der Preſſe unnöthig machen. Nach außen habe die 
Regierung durch ihre Preßleiſtungen die Sympathien 
für Preußen nicht befördert. Abg. b. Saucken (Ger⸗ 
dauen) ſchließt ſich dem namentlich in Rückſicht auf die 
Preßverordnung an und ſchildert den Charakter der 
Provinzial⸗Kotreſpondenz; wenn dieſe aus den gehei⸗ 
men Fonds unterſtützt werde, ſo ſei das für ihn ein 
neuer Grund dagegen zu ſtimmen. Der Miniſter des 
Innern meint (gegen Virchow): Die Regierung konne 
ihre Handlungen, ſo lange das Haus zulammen ſei, 
vor dem Hauſe und damit vor dem Lande moliviren, 
fo lange das Haus aber nicht zuſammen fei, müſſe die 
Regierung das Mittel haben, vor dem Lapde ihre Maß⸗ 
nahme und ihre Politik motiviren zu konnen. Die „Pros 
dinzial⸗Korreſpondenz“ erhalte ſich aus eigenen Mitteln, 
kein Exemplar werde gratis vertpeilt; fie diene eben⸗ 
falls dem Zwecke, für Beruhigung der Gemüther zu 
wirken. Abg. Wagener für den Dispoſitionsfonds. Abg. 
Sybel: wenn mann unterfuche, auf welcher Seite des 
Hauſes der Trieb herrſche, alle Staatsfragen zu Par⸗ 
teifta en zu machen, fo ſei dies nicht die liberale. Die 
Einrichtung, um welche es ſich handele (die Preſſe), 
gehöre ihrer Natur nach der Partei; und gerade died 
deſtimme ihn, gegen die Poſition zu ſtimmen. Die Ge⸗ 
fahr, in den franzöſiſchen Konſtitutionalismus hinein- 
ugerathen, ſei leider keine zukünftige mehr und es liege 
n der Gegenwart dieſer Gefahr ein neuer Grund, die 
Elemente, welche dahin treiben, durch ſolche Bewilli- 
gungen nicht zu ftügen. Nach außen leiſte der Fonds 
äußerft wenig. Ob man heute Geld bewilligen wolle 
für eine offiziöfe Vertretung des Londoner Vertrages 
nach außen? Miniſter des Innern: Worin hat die Par⸗ 
teilichkeit der engl. Preſſe für Dänemark ihren Grund? 
Darin, daß die däniſche Regierung klug und vermögend 
genug war, engliſche Blätter zu bezahlen. Hätten wir aus⸗ 
reichende Mittel gehabt, ſo würde die Preſſe und die 


Preßverordnung angehe, jo würde eine ſolche nicht 
erſchienen fein, wenn die Regierung ſtatt 30,000 
300,000 Thaler geheimer Fonds gehabt hätte Abgeord— 
neter Papendiek: Die Provinzialkorreſpondenz fei nicht 
nur umſonſt vertheilt, ſondern ſogar aufgezwungen 
worden. Nicht Beruhigung, ſondern Erbitterung ge— 
gen die Regierung ſei durch die Schmähungen gegen 
das Abgeordnetenhaus hervorgerufen. Miniſter des 
Innern: Die Provinzialkorreſpondenz zeichne ſich durch 
einen gemäßigten Ton aus; fie werde den Kreisblät⸗ 
tern beigelegt, die Kreisblätter ſeien amtliche Organe, die 
Orts⸗Behörden ſeien alſo verpflichtet, die Kreisblätter 
und als integrirenden Beſtandtheil derjelben die Provin⸗ 
zial⸗Korreſpondenz anzunehmen und aufzubewahren. Abg. 
d. Saucken⸗Gerdauen: der Einzelne werde alſo gezwun⸗ 
gen, einen Zeitungsartikel als amtliche Publikation anzu⸗ 
nehmen. In der Provinzial⸗Korreſpondenz habe er nichts 
gefunden, als eine Wahlwühlerei der Regierung. Es 
werde jedes Exemplar der Probinzial⸗Korreſpondenz be⸗ 
zahlt, es ſei möglich, daß eine Geſellſchaft beſtehe, 
welche fie bezahle, aber jedenfalls werde die Korreſpon— 
denz nur verkauft. — Es folgen noch Wagener (Neu⸗ 
ftettin), Jung, Virchow, der Miniſter des Innern, v. 
Mitſchke⸗Collande, b. Sydel, worauf die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und nach einigen perfönlichen Bemerkungen 
und dem Schlußworte des Referenten Abg. b. Hover⸗ 
deck die Bewilligung des Dispoſitionsfonds abgelehnt 
wird. — Bon den folgenden Etats giebf nur noch 
der des Ministeriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten zu einigen unerheblichen Debatten Veranlaſſung, 
wird jedoch im Sinne der Kommiffion erledigt. Ende 
lich wird auch der Bericht der Budgetkommiſſion über 
den Etat der Domänen und Forſten ohne Diskuffion 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 


Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ſind Wahl⸗ 
tüfungen. Die Wahlen des Grafen d. Franken⸗Sier⸗ 
En und des Pfarrers Mader (Neuftadt- Falkenberg) 
werden beanftandet, weil geſetzwidrige Beeinfluſſungen 
von Wahlmännern ſtattgefunden haben. Zu Mitglie⸗ 
der der Staatsſchulden-Kommiſſion wurden gewählt die 
Abg. Grabow, Hagen und Michaelis. 


Sitzung v. 10. d. Zum Präſidenten für den Reſt 
der Seſſion wurde gewählt Abg. Grabow mit 253 ge⸗ 
gen 25 St., zum 1. Vice⸗Präſidenten Abg. b. Unruh 
mit 213 St., zum 2. Vice⸗Präſidenten Abg. v. Vo⸗ 
ckum⸗Dolffs mit 220 St. 


Aus den Motiven zu dem Geſetzentwurf, betreffend 
die Anleihe von 12 Millionen, entnehmen wir folgende 
hauptſächlichſten Stellen: „Die militäriſchen Berathun- 


gen am Bunde haben das Ergebniß gehabt, daß Preu⸗ 
ßen, Oeſterreich und Hannover Reſerven von zuſan men 
60,000 Mann bereit zu halten haben. 
hiernach 2 Diviſtonen mobil machen müſſen, und es 
iſt unvermeidlich, damit ſofort vorzugehen, um der Aktion 
der mit der unmittelbaren Exekution beauftragten Trup⸗ 
pen den gehörigen Nachdruck zu geben. 
Regierung ſich wegen Bewilligung der Mittel zu dieſen 
außerordentlichen Maßregeln an den Lantag wendet, 


Maaß derjenigen Aufwendungen beichränten zu dürfen, 


ſtehen, 4 Tage dort auf Antwort warten und dann 
in Holſtein einrücken ſollen. — Die Wiener Abend- 
poſt v. 9. erfährt, der däniſche Generaladjutant 
Orlogscapitain Irminger, habe bei dem Kaiſer 
Behufs Uebergabe der Notiſication der Thronbe— 
fteigung Königs Chriſtian IX. eine Audienz nach- 
geſucht. Graf Rechberg habe indeſſen den däni⸗ 
ſchen Abgeſandten darauf aufmerkſam gemacht, der 
öſterreichiſche Hof halte den Kopenhagener Hof 
erſt dann für berechtigt, ſich den deutſchen Mäch— 
ten gegenüber auf den Londoner Vertrag zu bes 
rufen, wenn Seitens des letzteren vorher den Ver⸗ 
bindlichkeiten Genüge geleiſtet wäre, welche die 
Vorausſetzung für die Zuſtimmung der deutſchen 
Mächte zu dieſem Vertrage gebildet hätten, daher 


in der Entgegennahme des Notificationsſchreibens 
ein Aufſchub einzutreten haben werde. Hierauf 
habe Orlogs⸗Capitain Irminger erklärt, er müſſe 
unter dieſen Umſtänden auf die Audienz verzichten, 
und habe demnächſt Wien verlaſſen. — Die Erklä⸗ 
rung, welche die bad. Regierung abgegeben, zeichnet 
ſich durch Correetheit und Klarheit aus. Dieſe Erklä⸗ 
rung, welche den nationalen Forderungen vollſtändig 
entſpricht, hebt hervor, daß die dringendſte Frage die⸗ 
jenige wegen der Erfolge ſei. Das Londoner Proto⸗ 
koll ſei für den Bund vollſtändig unverbindlich, die 
Entſcheidung über die Thronfolge dürfte den Stän⸗ 
den in Schleswig und Holſtein in keinem Falle 
vorenthalten werden. Die badiſche Regierung er⸗ 
kennt den Herzog Friedrich als alleinig berechtig⸗ 
ten Fürſten von Schleswig⸗Holſtein an. Die ba⸗ 
diſche Regierung legt ausdrücklich „Verwahrung“ 
ein gegen das Princip, daß „einzelnen europäi⸗ 
ſchen Regierungen eine Entſcheidung über Erb- 
folge⸗Verhältniſſe und die damit verbundenen Sou⸗ 
veränetäts⸗, Verfaſſungs- und Volksrechte eines 
deutſchen Bundes- oder eines andern Staats ohne 
Zuziehung der davon betroffenen Berechtigten zu⸗ 
ſtehen ſolle.“ Wo alle rechtlich vorgeſchriebenen 
Wege zur Löſung etwaiger Differenzen erſchöpft 
ſind, würde die badiſche Regierung kein Bedenken 
tragen, eher eine Ordnung durch allgemeine Kund⸗ 
gebung des Volkswillens vorzuziehen. Die badi⸗ 
ſche Regierung hält es für allein zuläſſig, die 
Herzogthümer in Beſitz zu nehmen und dem recht⸗ 
mäßigen Thronfolger zu übergeben. Eine Bun⸗ 
desexecution dagegen ſei ein ungerechtfertigtes 
Verfahren. 
bereit, an allen Maßregeln, welche nicht geradezu 
die unveräußerlichen Rechte der Herzogthümer 
und ihres legitimen Fürſten gefährden, „opferfreu⸗ 
dig Theil zu nehmen“ und „ſtellt ihre Kräfte zur 
Verfügung.“ — Nach zwei däniſchen Blättern 
ſteht zu vermuthen, daß Dänemark Holſtein räu— 
men werde. — Von Gotha ift am 6. d. eine 
Aufforderung zu einer freiwilligen Anleihe für 
die Herzogth. Schleswig ⸗ Holſtein ergangen. — 
Aus zuverläſſiger Quelle meldet die „Koburger 
Ztg.“, daß Prinz Friedrich Carl zum Oberbefehls⸗ 
haber der ſämmtlichen Bundestruppen, welche die 
Exeeution zu vollziehen haben, auch der öſterrei⸗ 
chiſchen ernannt worden iſt. Da demnach die 
militairiſche Verantwortlichkeit vor Allem auf 


Preußen wird 


Indem die K. 


glaubt ſie ihre Vorſchläge gleichwohl nicht auf das 


welche durch die Erfüllung ihrer ſchon jetzt zu über— 
ſehenden Bundespflicht bedingt werden. So wenig die 
von dem deutſchen Bunde getroffenen Anordnungen he— 
rausfordernder Natur ſind, darf die K. Regierung ſich 
doch nicht verhehlen, daß die Entſchlüſſe des Gegners 
ſich der Berechnung entziehen, und daß der etwanige 
Widerſtand den Charakter des Krieges annehmen kann. 
Tritt dieſer Fall ein, fo iſt es unzweifelhaft, daß die 
preußiſchen Küſten von der See her werden bedroht 
werden. Die K. Regierung darf nicht unvorbereitet von 
den Ereigniffen überraſcht werden; fie hat es daher 
als ihre unabweisliche Pflicht zu erkennen, die zum 
Schutze der Küfte erforderlichen Maßregeln durch Ar⸗ 
mirung der Seefronten der Oſtſeefeſtungen, durch be— 
feſtigung der Jade und durch Ausrüftung der Marine 
ſofort in Angriff zu nehmen. Bei näher rückender Even⸗ 
tualität eines Krieges, deſſen Dimenſionen ſich nicht 
überfehen laſſen, werden auch die militäriſchen Rüſtun⸗ 
gen eine größere Ausdehnung annehmen muͤſſen. Da 
der Augenblick, in welchem dieſes Bedürfniß mit plöß- 
licher Dringlichkeit eintreten kann, nicht im Voraus zu 
beſtimmen iſt, fo wird es unvermeidlich, die erforderli⸗ 
chen Geldmittel ſchon gegenwärtig fluſſig zu machen. 
Was die Höhe der Geldmittel betrifft, inſoweit ſolche 
zu den unmittelbar in Ausführung zu bringenden Maß⸗ 
regeln erforderlich ſind, ſo betragen: a) die einmaligen 
Koften der Mobilmachung und Concentrirung von 2 
Divifionen 2,500,000 Thlr., b) die Mehrkoſten der 
fortlaufenden Unterhaltung der mobilen Truppen aber 
erfordern einen Zuſchuß zu dem Friedensetat von etwa 
850,000 Thlr. monatlich. Als Koſten der Bundes- 
execution fallen dieſe Ausgaben allerdings dem deut⸗ 
ſchen Bunde zur Laſt, und es ſteht daher die Erſtat— 
tung der Auslagen aus der Bundeskaſſe, zu erwarten. 
Indeſſen werden die Koſten nicht allein, bis der Er— 
ſatz eintritt, von den einzelnen Regierungen beſtritten 
werden müſſen, ſondern auch mit Rückſicht darauf, daß 
der Matrikular⸗Beitrag Preußens von den Geſammtko⸗ 
ſten der Exekution zu berechnen iſt, bei Weitem zum 
größeren Theil nur im Wege der Compenſation zur 
Berichtigung gelangen. Daſſelbe gilt hinſichtlich der 
einmaligen Koſten für Armirung der Seefronten der 
Oſtſee⸗Feſtungen, für Befeſtigung der Jade und für 
Marinezwecke. Zur Deckung derſelben würde auf die 
Beſtände des Staatsſchatzed zurückgegangen werden kön⸗ 
nen; die Kgl. Regierung kann es indeſſen nicht für 
angemeſſen erachten, den angegebenen Vetrag aus dem 
Staatsſchatz zu entnehmen, vielmehr erſcheint es ihr 
dringend geboten, die Beſtände des Letzteren für die 
Möglichkeit weiterer Verwickelungen in Neferve zu hal- 
ten. Sie ſchlägt daher vor, die erforderliche Summe 
von 12,000,000 Thlr. durch eine Anleihe aufzubrin⸗ 
gen. Indem die Kgl. Regierung den gegenwärtig be⸗ 
anſpruchten Credit auf das zuläſſige Maß des Noth⸗ 
wendigen beſchränkt hat, kann ſie das eventuelle Er⸗ 
forderniß einer ferneren Anleihe bei dem Eintritt grö⸗ 
ßerer Complikationen allerdings nicht für ausgeſchloſſen 
erachten.“ 


gender erforderlich, daß die diplomatiſche Grunde 
lage des ganzen Vorgehens die vollſte Klarheit 
erhalte. 


—— — — — — 


Lokales. 


+ Briefen, d. 10. Dechr. Die Nachricht, welche vor 
einigen Wochen fi) hier verbreitete und auch Beſtätigung fand, 
daß nämlich Seitens der Kreiſe Strasburg und Löbau An- 
ſtrengungen gemacht würden der Eiſenbahn Thorn-Königsberg 
eine andere Richtung als die bisher projectirte, zu geben und 
ſie namentlich mitten durch den Strasburger Kreis auf Neu. 
mark und Löbau zu ziehen, verfehlte nicht eine allgemeine 
Erregung in unſerer Gegend hervorzurufen, da durch eine 
derartig veränderte Richtung der Bahn nicht allein unſere 
Stadt den Bahnhof verloren haben würde, ſondern auch hierin 
ein weſentlicher Nachtheil für unſere ſo fruchtbare und gut 
beſtellte große Umgegend ſich herausgeſtellt hätte. In Folge 
deſſen find mehrere bedeutende Gutsbeſitzer ſowie auch Ein- 
wohner unſerer Stadt zuſammengetreten und haben beſchloſſen 
ein Capital aufzubringen, welches dem Kreiſe Behufs Erwer- 
buug von Grund und Boden zur Bahn und zur Anlage des 
hieſigen Bahnhofes angeboten werden ſoll. Es läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß dann unſere Kreisſtände geneigter ſein werden 
auf die Erfüllung derjenigen Bedingungen einzugehen, welche 
Seitens der Engliſchen Bau-Geſellſchaft geſtellt worden find, 
Bis heute erreichen die gezeichneten Beiträge bereits die 
Summe von etwa 7000 Thlr. — Wie wir hören werden auch 
in dem benachbarten Graudenzer Kreiſe gleiche Beſtrebungen 
beabſichtigt und auf dieſe Weise wird es denn doch wohl 
möglich werden, unſerer Gegend die Bahn zu erhalten, deren 
Verluſt von unberechenbarem Nachtheil wäre und der erſt 
dann ſo recht klar in die Augen fallen würde, wenn die 
Abwendung deſſelben für uns zu ſpät wäre. Wir ſind uns 
deſſen wohl bewußt, daß derjenige verloren iſt, der nicht den 
günſtigen Augenblick zur Erfaſſung angebotener Vortheile 
wahrzunehmen verſteht. 

— r Der Königl. Ober-Poſt- Sekretär Herr 
Gramſe feiert am Sonntag, den 13. d. ſein funfzigjähri⸗ 
ges Dienſt-Jubiläum. Der Jubilar, welcher ſich in ſeinem 
privaten, wie dienſtlichen Verhältniß die herzlichſte Hochachtung 
der hieſigen Bewohner in weiteſten Kreiſen erworben hat, er- 
freut ſich einer rüſtigen Geſundheit und wünſchen wir unfer- 
ſeits, daß Gott ihm dieſes hohe Gut recht lange noch erhal- 
ten möge. 

Herr Gutsbeſitzer Telcho w aus Branno rettete am 13. 
Juli d. J. (ſ. Nr. 83 u. Bl.) ein Kind des Kirſchnerm. S., 
welches von der Pontonbrücke in den Strom gefallen war, 
und iſt demſelben dafür die Rettungs⸗ Medaille verliehen 
worden. 


Politiſche Rundſchau. 

Zur ſchleswig⸗Holſteiniſchen Frage. Dei 
„Kreuzztg.“ ſchreibt: In der am Montag (d. 8.) 
ſtattgehabten Sitzung des Bundestages wurde be⸗ 
ſtimmt, daß die fächſiſchen und hannöverſchen 
Truppen in 7 Tagen an der holſteiniſchen Grenze 


Die badiſche Regierung erklärt fich 


Preußens Schultern gelegt iſt, jo iſt um fo drin⸗ 


— Handelskammer. Sitzung am 10. d. Mts. Das hie 
ſige Kgl. Haupt-Zoll-Amt theilt diejenigen Erleichterungen mit, 
welche die K. K. Ruſſiſche Staatsregierung dem Grenzverkehr 

ewährt hat. Die Erleichterungen find von keiner erheblichen 
Bedeutung, doch ſollen dieſelben in der n. Num. unſ. Blattes 
angeführt werden. — Auf Geſuch der Handelskammer v. 22. 
v. Mts. betreffs der Wechſel-Prozeſſe am hieſigen Platze (. 
Rum. 137 u. Bl.) hat das hieſige Kgl- Kreisgericht beſchloſſen, 
daß vom 1- Januar 1864 ab an jedem Dienſtage und Don- 
nerſtage Audienz⸗Termine vor der Civil⸗Deputation ſtatthaben 
werden, — Das Kgl. Handelsminiſterium hat der Handels- 
kammer eine Sammlung japaneſiſcher Induſtrie -Produkte zur 
Anſicht zugeſchickt. Dieſe Sammlung zirkulirt bei den preußi 
ſchen Handelskammern im Intereſſe etwaiger Handelsverbin 
dungen zwiſchen Preußen, reſp. den deutſchen Zollvereins. 
ftanten und Japan. Wir werden jedenfalls Gelegenheit 
haben über dieſe Sammlung Bericht zu erſtatten. Seitens 
der Handelskammer iſt mit Rückſicht auf die mannichfachen, 
für eine öffen liche Ausſtellung beſagter Gegenſtände ſich dar- 
bietende Schwierigkeiten noch kein Beſchluß gefaßt, ob die 
Sammlung öffentlich ausgeſtellt werden kann und ſoll. — 
Anf Antrag des Herrn Gall wird der Magiſtrat erſucht wer- 
den im Intereffe des hieſigen Handels., reſp. Getreideverkehrs 
zu geftatten, daß Laſten bis 50 Ctur. die Brücke paſſiren 
dürfen. Heute iſt dieß nur Laſten von 40 Ctur. geſtattet. — 
Auf einen zweiten Antrag des Genannten wird ſeitens der 
Handelskammer, durch Vermittelung des hieſigen Kgl. Haupt- 
Zollamt ein Geſuch an die Provinzial. Steuer- Direktion zu 
Danzig betreffs der Einfuhr von tranſitirendem Getreide auf 
der Eijenbahn Warſchau-Thorn-Bromberg überreicht werden. 
Nach geſetzlicher Beſtimmung darf tranſitirendes Getreide nur 
in verſchloſſenen Waggons eingeführt werden. Der Direktion 
des polniſchen Theiles gedachter Bahn ſtehen aber nicht ſoviel 
bedeckte Güter⸗Waggons zur Dispoſition, als »der Getreide- 
verkehr auf dieſer Vahnſtrecke jetzt bedarf, zumal da die ruſſi 
ſchen Militairbehörden die bedeckten Waggons für ihre Zwecke 
faſt vollſtändig in Anſpruch nehmen. Da nach obiger Be- 
ſtimmung der preuß. Zollbehörde der Transport tranſitirenden 
Getreides in offenen Waggons nicht ausgeführt werden darf 
und dieſes Getreide auf dem Bahnhofe Alexandrowo in von 
der Kgl. Direktion der Oſtbahn requirirte und verdeckte Wag ⸗ 
gons umgeladen werden muß, jo entſteht hiedurch eine fo be. 
deutende Verkehrsſtockung, daß in Alexandrowo bereits ſeit 14 
Tagen Getreide zur Umladung liegt. Die Nachtheile, die ſich 
hiedurch ergeben, ſind leicht erſichtlich. Die Säcke, wie das 
Getreide verdirbt bei der feuchten Witterung in den offenen 
Waggons. Der Geſchäftsmann kann nicht kontraktmäſſig lie⸗ 
fern und hat Differenz., wie Zinſenverluſte. Die offenen 
Waggons, welche nicht einmal vorſchriftsmäßig mit einer Le- 
derſchürze bedeckt ſind, müſſen in Alexandrowo übermäſſig 
lange zurückgehalten werden, wodurch die Stockung des Güter- 
verkehrs auf der beſagten polniſchen Bahnſtrecke ſich ungemein 
geſteigert hat und ſämmtliche polniſchen Bahnhöfe an derſel⸗ 
ben sit Getreide überfüllt find. Eine Abhilfe dieſes. Uebel 
ſtandes ift leicht gewährt, wenn die diesſeitige Kgl. Zollbehörde 
geſtattet, daß tranſitirendes, oder am Beſteurungsorte zu be- 
ſteurendes Getreide auch auf offenen Waggons mit demſelben 
Anmeldeverfahren wie in verſchloſſenen Waggons die Eiſen⸗ 
bahn paſſiren darf. Eine Einbuße für den Finanz- Fiskus 
ſteht du ch die bezeichnete Erleichterung nicht zuerwarten, da 
tranſitirendes Getreide auf Landwegen, alſo z. B. über Gollub, 
Leibitſch u. Pieczenia nach Thorn, in unverſchloſſenen Wagen 
eingeführt werden darf und ein Entwenden ſolchen Getreides 
auf der Eiſenbahn weit ſchwieriger iſt als auf Landſtraßen 
aus offenen Wagen. Mit Rückſicht auf die vor angegebenen 
Thatſachen hat die Handelskammer beſtem Vernehmen nach 
an die Kgl. Ober-Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Danzig das 
Geſuch geſtellt, daß dieſelbe die Einfuhr von tranſitirenden 
oder am Beſtimmungsorte zu verzollendem Getreide auf der 
Eiſenbahn auch in offenen Waggons für immer, oder doch 
wenigſtens für einige Monate geſtatte, bis ſich die Zuſtände 
in Polen gebeſſert- haben werden. Ein Geſuch betreffs Be · 
ſeitigung des in Rede ſtehenden Uebelſtandes an die Ruffi- 
ſchen Militairbehörden, oder an die Direktion der polniſchen 
Bahnſtrecke (Otloczyn-Warſchau), das iſt wol ſelbſtverſtändlich, 
wird heute keine Berückſichtigung finden und kann alſo nur 
die preußiſche Zollbehörde dem diesſeitigen Getreidehandel 
mit Polen in der nachgeſuchten Weiſe helfen. 

— Stadtverordneten-Sitzung am 9. d Mis. Vorſitzender 
Herr Kroll, Schriftführer Herr H. Schwarß, anweſend im Gan- 
en 24 Mitglieder. — Vom Magiftrat die Herren: Ober- 
— Körner und Stadtrath Roſenow. 

Auf Antrag des Magistrats beſchließt die Verf, behufs 
Befoldungs-Erhöhung das Schulgeld in der Septima, Sexta 
und Quinta von 12 Thlr. auf 16 Thlr. p. a. und in der 
Quarta und Tertia von 16 Thlr- auf 18 Thlr. p. a. zu er- 
höhen. — Auf Antrag des Magiftrats wird dem Förſter 
Hrn. Miehlke ein Hilfsförſter auf 3 Monate mit einem mo- 
natlichen Gehalt von 8 Thlr. beigegeben. — Betreffs Be- 
ſetzung der Kanzelei-Inſpektor-Stelle zeigt der Magiſtrat der 
Verſ. an, daß er in Folge der Penſionirung des bisherigen 
Inhabers Herrn Herzberg ein Konkurrenzausſchreiben erlafjen 
und die Wahl in den nächſten Tagen vornehmen werden. — 
Jedem der Polizei- Sergeanten ſoll eine Theurungszulage von 
20 Thlr. für die Etats-Periode genehmigt worden. Die Verſ. 
behält ſich indeß vor, über die Anſtellung eines 6. Polizei. 
Sergeanten in der nächſten Sitzung zu entſcheiden. — Der 
vom Magiſtrat überreichte Entwurf eines Verwaltungs. Statuts 
für das Arthus. Stift wird einer Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren Adolph, Dr. Bergenroth, Heins, B. Meyer und 

Dr. Prowe, zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen. 
— Außerdem werden Unterftügungs-, Gratifikations- und An- 
leihe-Geſuch genehmigt. 

— — — Verſammlung am 10. d. Seitens 
des Vorſtandes wurde mitgetheilt, daß der Weihnachtsball in 
diefem Jahre am erſten Feiertage ſtatthaben müſſe. Die Ver- 
einsmitglieder zahlen 5 Spr- Eintrittsgeld, die Frauen und 
Töchter derſelben dürfen frei eingeführt werden. Räheres wird 
ſpeziell bekannt gemacht werden. — Am 15. d. Mts., Dien- 
ſtag Abends 8 Uhr, findet die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt, 
an der ein Drittel der Mitglieder theilnehmen muß. Ein ſehr 
zahlreiches Erſcheinen der Vereinsgenoſſen iſt daher ſehr wün. 


ſchenswerth. — An den Vortrag des Herrn, Gymnaſiallehrers 
Böthke über „Feuerlöſchweſen“ knüpfte fi eine ſehr einge 
hende Debatte an dieſes Thema. (Näh. i. n. Num.) — 2 

— Commerziellts. Vor einiger Zeit berichteten wir über 
einen Vorfall auf der Weichſel, wonach ein Polizei⸗Verwalter 
des Dorfes Ostrometzko 6 Ctur. Blei einem Schiffer gewalt 
ſam fortgenommen und mit Beſchlag belegt hätte, welche an 
den hieſigen Kfm. G. Prowe adreſſirt waren. Die Regierung 
zu Marienwerder war der Anſicht, daß der Beamte Recht ge- 
habt habe. Auf erfolgte Beſchwerde über dieſen Entſcheid 
iſt vom Miniſter des Innern noch kein Urtheil gefällt, dage ⸗ 
gen hat unſer Mitbürger vom Herrn Handelsminiſter folgen- 
des Schreiben erhalten: 

„Auf die Vorſtellung vom 4. d. Mts. werden Ew. 
Wohlgh. benachrichtigt, daß die Königl. Regig. zu Marien- 
werder angewieſen worden iſt, die unverzügliche Herausgabe 
der Ihnen zugehörigen auf der Weichſel bei Ostrometzko in 
Beſchlag genommenen 6 Ctnr. Blei an Sie zu veranlaſſen, 
event. aber über die entgegenſtehenden Bedenken ſofort ander- 
weitig zu berichten. Berlin, den 8. Dezember 1863. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

v. Itzenplitz.“ 

— Aus dem gefelligen Leben. Den Beſuchern der Kon · 
zerte im Kaffeehauſe des Herrn Wieſer iſt die große Annehm- 
lichkeit geboten, daß ſie vom 13. d. Mis ab, jeden Sonntag 
und Freitag Nachm. dorthin und von dort zurück gegen Abend 
mit dem Omnibus der Gebr. Herrn Lipmann — pro Fahrt 
und Perſon 1 Sgr. — fahren können. 

— Muſihaliſches. Nach ſicherer Nachricht beabſichtigt in 
den nächſten Tagen die Violin-Virtuoſin Fräulein Roſa d'Or 
hier einzutreffen, um ein Concert zu geben. Sie iſt eine 
geborene Venetianerin, jedoch im Prager Conſervatorium aud- 
gebildet, und beſitzt eine ganz meiſterhafte Technik, verbunden 
mit einer unendlichen Fülle von Ton und ſeltener Reinheit 
im Spiel. Der außerordentliche Ruf. den ſich die jugendliche 
Künſtlerin in Italien, der Schweiz und Deutſchland erworben 
hat, und der durch die Zeitungen genügend bekannt iſt, läßt 
erwarten, daß ſie auch hier dem kunſtfinnigen Publikum eine 
willkommene Erſcheinung ſein wird. (Eingeſandt.) 


Handels-Nachrichten. 


Amſterdam, 9. Dezember. Weizen unverändert. Rog⸗ 
gen unverändert; Termine ſchließen etwas niedriger. 

London, 9. Dezember. Getreide unverändert. 

Berlin, 10. Dezember. Weizen wenig angeboten, aber 
auch nur ſchwach gefragt. Roggen disponibel war nur mäßig 
am Markt, genügte aber vollkommen dem vorhandenen Be- 
gehr. Die Umſätze blieben denn auch ohne Belang. In 
Terminen war der Verkehr ebenfalls äußerſt gering. Die 
Stimmung, anfänglich matt, befeſtigte ſich nachher wieder und 
Preiſe ſchloſſen gegen geſtern kaum verändert. Hafer dispo. 
nibel ohne Handel. Spiritus bei ſehr kleinem Geſchäft ha- 
ben Preiſe wiederum ein Geringes verloren, ſchloſſen aber 
dann feſt und beſſer. 

Danzig, 10. Dezember. Bei ziemlich unveränderter 
Stimmung und zu geſtrigen Preiſen ſind heute 120 Laſten 
Weizen gehandelt; nur abfallende Waare mußte billiger er- 
laſſen werden und ſchloß der Markt matt. Roggen feſt. 
Weiße Erbſen fl. 240. Spiritus 12 Thlr. 

Thorn, den 11. Dezember. Der Getreidemarkt hatte 
in Folge der auswärtigen Berichte, die eine weichende Rich · 
tung zeigten, auch eine flauere Stimmung und gingen des- 
halb Preiſe für alle Getreideartikel niedriger. Die Zufuhren 
waren beträchtlich, würden jedoch noch bedeutender geweſen 
ſein, wenn das Erdruſchwetter ein beſſeres geweſen wäre und 
die Landwege nicht gelitten hätten. Das neblichte und reg⸗ 
erde Wetter hat auch der Qnalität des Getreides Abbruch 
get han. 

Weizen, fein weiß und hochbunt 130 bis 134 pfd. 50 
bis 53 Thlr., per 25 Scheffel, 128/29 pfd. 48 Thlr., 125 bis 
127pfd. 45 bis 47 Thlr., bunt 130 bis 134pfd. 47 bis 
51 Thlr., per 25 Scheffel 128/29 pfd. 46 Thlr., 125ũ7pfd. 
44 bis 45 Thlr., abfallendere Qualitäten 40 bis 44 Thlr., 
blauſpitziger 36 bis 40 Thlr. per 25pfd. 

Roggen 120pfd. 27 Thlr., 123% apfd. 28. Thlr., 
125/27 pfd. 29 Thlr. 

Erbſen, Kochw are 30 bis 32 Thlr., Futterwaare 28 
bis 30 Thlr. per 25 Scheffel. 

Hafer 17 bis 18 Thlr. per 25 Scheffel. 

Gerſte, große ſchöne Qualität 25 bis 26 Thlr., kleine 
22 bis 24 Thlr., abfallende leichte Sorten 18 bis 20 Thlr. 


—— ů —⁰ʃ-• 


Agio auf preuß. gegen poln. und ruſſ. Banknoten 
varürte zu Anfang der Woche von 14 bis 15 pCt., am 
Schluß ſtieg daſſelbe bis 17 pCt. 


— — — — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 10. Dezember. Temp. Wärme 1 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. 
Den 11. Dezember. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Das auswärtige Brodt, welches von Herrn 
Lierath in der Kopernikusſtraße verkauft wird, iſt von feiner 
ſchöner Qualität und hat durchſchnittlich ein Gewicht von 5 
Pfund 20 Loth für 5 Sgr.; es ift ſonach weſentlich ſchwerer 
und größer als das hieſige Brot und daher kann es nur 
beſtens empfohlen werden. Wir wünſchen dem Hrn. Lierath 
recht ſtarken Abfap. Mehrere Familien. 


Iſt es gegründet, daß die Bauluft fo gewaltig iſt, daß 
für dir untern Beamten ein neuer Tanzſaal gebaut werden 
ſoll, nachdem der größte Saal der Stadt an einige höhere 
Beamte vermiethet iſt? 


aan ee 


Neueſte Nachrichten. f 
Kopenhagen, 10. December. „Dagbladet“ und 
„Flyvepoſten“ melden: Es wird von wohlunterrichteter 
Seite deſtätigt, daß die Unterhandlungen in Bezug 
er eine Allianz mit Schweden rückgängig geworden 
nd. 

Paris, 10. December. Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht die Antworten des Kaiſers von Oeſterreich, 
des Königs von Preußen, des Papſtes und des Königs 
von Bayern auf die Einladung zur Theilnahme an 
einem Congreſſe. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
In den bevorſtehenden Weihnachts⸗Feierta⸗ 
gen wird in ſämmtlichen Kirchen die bisher üb⸗ 
liche Collecte für das ſtädtiſche Waiſenhaus abge⸗ 
halten werden N 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenniniß, daß an jeder Kirchthür ein 
Waiſenknabe mit einer Schaale zum Empfange 
der Gaben ſtehen wird, und erſuchen alle Ein⸗ 
wohner nach ihren Krͤften Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer Stiftung zu ſpenden. 
Thorn, den 8. Dezember 1863. 


i Schützenhaus. 
Morgen Sonntag, den 3. Dezember: 
Großes Abend-Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Scheffler. 
In den Zwiſchen⸗Pauſen: 


Blumenverfoofung. 
Anfang 7 Uhr. Entree 21/2 Sgr. 
2. Siewerts. 


Morgen Sonntag, den 13. d. findet in mei⸗ 
ner Reſtauration, Baderſtraße Nro. 56, ein 
Zarfen⸗Concert 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
E. Peters. 


Heute, Sonnabend den 12. d. Mts. 
Großes Harfen⸗Concert 


von der Familie Bleier aus Böhmen. 


Pietsch, 
Neuſtädt. Markt. 


Mieser's Kaffee-Haus. 
Sonntag, den 13. Dezember 


Concert 

von der hieſigen Negiments-Kapelle, 

Hunter Leitung ihres Dirigenten. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Anfang 3 Uhr. 

Nach Uebereinkunft mit Herrn Lipmann, 
fährt deſſen Omnibus jeden Sonn- und Feiertag, 
am Copernikus⸗Denkmal ſtationirt, von 2½ Uhr 
ab bis gegen 4 zu mir pro Perſon 1 Sgr., ſo 
wie er auch von 6 Uhr ab, bei mir zur Rück⸗ 


fahrt bereit ſteht. 
IH. Wieser. 


Griechische Halle. 


Montag, den 14. Dezember 


Harfen - Concert 
von der Familie Rleier. 


Handwerkerverein. 
Am Dienſtag den 15. Generalverſammlung 
zur Wahl des Vorſtandes im Vereins⸗Lokale 
— Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Central⸗Verlag in Deſſau: 
Viel zum Lachen für wenig Geld, 
155, 151 und 152 Anekdoten für nur je 


3 Sgr.! 
Neu erſchien: 

Anchdoten-Kegen, oder Spaß über Spaß. Für 
ausgelaſſene Leute. Erfter Guß: 155 Anek⸗ 
voten; Zweiter Guß: 151 und Dritt-. 
Guß: 152 Anekdoten. Jeder Guß mit illuſtrir⸗ 
tem Umſchlag in Farbendruck und geheftet. 
Preis à 3 Sgr. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


— . 
Zahnarzl II. VOGEL aus Perſin. 9 


Thorn, Hötel de Sanssouci, 


9 


leigt hiermit ganz ergebenſt an, daß ſein Aufenthalt hierſelbſt bis zum () 
18. d. Mts. incl. definitiv dauern wird. 


Heute Abend Liedertafel. ER 
Als Feſtgabe empfehle ich das von mir be⸗ 
reitete Eau de Cologne, 1 Fl. 6, 2 Fl. 11, 3 
und mehr à 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß⸗ 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen— 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorſchriften ausgeführt. 
Nächſtdem hierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum⸗Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ſollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe à 1 Thlr. an, wenn mindeſtens ½ 
Ort. entnommen wird. ½ Ort. 4 Sgr. Dar- 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, jo empfehle ich dafür ebenfalls fein be— 
reiteten Spiritus und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. 
Louis Hor tig. 


Reine Eau de Cologne Flaſchen à 8 Pf. kauft 
f Horstig. 


große Weihnachtsausſtellung 
Conditorei und Conſiturenfabrik 


von 
Altstädt. Markt Altstädt Markt 


Lee 0. C. F. Zietemann. Ne 200 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle mein 
wohlaſſortirtes Lager des beiten Marzipans in 
täuſchenden Fruchtformen, Spielſachen und Figu⸗ 
ren, Liqueurfiguren, Liqueur, Fondant und Frucht⸗ 
deſſerts, leichtes Wiener Schaumkonfekt, Tragant⸗ 
figuren a 
Königsberger Nandmarzipan und 
Marzipantorten 
von vorzüglichem Geſchmack, Marzipan-Konfekt, 
alle Sorten feinſter Bonbons, Acht engl. Frucht- 
bonbons, gebrannte Mandeln, Chokoladenpaſtillen, 
Praliné⸗Makronen, diverſe Chokoladen, Trauben- 
Roſinen, Schaalmandeln und eine Menge anderer 
Sachen zu billigen Preiſen. ö 
Beſtelluugen auf Marzipantorten erbitte 
möglichſt zeitig. aa 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
Gypsſiguren, Conſolen, Spiegeln, Bilder- 
rahmen 
und andere in mein Fach einſchlagende Artikel. 


. Mosenfeldt, 
Bildhauer und Vergolder. 


Weihnachts ⸗Geſchenken: 


Stereoſkopen mit 12 Bildern a 1 Thlr. 


Operugläſer, eruröhre, 
Brillen, ince-nez, 
Lorgnetten, Leſeglüſer, 
Milroſkope, Thermometer, 


Taſcheumikroſkope à 20 Sgr. Alkoholometer. 
J. Jacobewiez, 
Oßtikus in den 3 Kronen Zimmer Nr. 4. 
Mein Aufenthalt iſt nur von kurzer Dauer. 


rei große Wohnungen nebſt Zubehör ſind 
Altſtadt Bäckerſtraße No. 257 zu vermiethen 
und vom 1. April ab zu beziehen. 
E. Engelhardt. 


Die ſchnell vergriffenen warm gefütter⸗ 
ten Schuhe mit Gummi⸗Sohlen und 
Beſatz habe ich wieder in allen Nummern er⸗ 
halten. ©. Petersilge. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich mehrere Tauſend Ellen Kleiderſtoffe 
in ſchönen Deſſins à 4 Sgr. pro Elle, ferner eine 
große Auswahl 5 

Berliner Garderoben 
ſowohl Herrn⸗ als Knaben-Anzüge zu Fabrik⸗ 
preiſen. Beſtellungen darauf werden auch ſchnell 
und beſtens effektuirt. 
Jacob Danziger. 
Breite Straße. 
Die fo beliebten Radmäntel find wie⸗ 
der eingetroffen. 8 
Jacob Danziger. 


Rünſtſiche Zähne. 
Dem Wunſche meiner werthen 992 
folge, werde ich in Kurzem in Thorn zu conful- 
tiren ſein 
Mallachow, pr. Zahn⸗Arzt. 
Sonntag den 13. Dezember 
Verloſung von Gegenſtände zu Feſtgeſchenken bei 
A. Kostro, Buchbindermſtr. 
u verkaufen an der Bache 38 ein hohes 
3 Kinderftühlchen 


EZ Bromberger Brod iſt zu haben bei 


A. Burmeister. 


Als Feſtgeſchenke empfehle ich meine 
große Auswahl von 


Plech⸗Spiellachen 


auffallend billig 


II. Meinas, 
Breiteſtraße. 
Dem geehrten Publikum und beſonders mei— 
nen zahlreichen hieſigen Bekannten zeige ich hier— 
mit ergebenſt an, daß ich mein 


pholographiſches Atelier 


eröffnet habe. Ich empfehle mich zur Auferti- 
gung von Viſitenkarten, Panotyps und proſitiven 
Glasbildern; verſpreche bei civilen Preiſen nur 
gute Bilder abzuliefern, und bitte um gefällige 
Beſtellungen. Aufnahmen finden täglich ſtatt von 
11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 

Das Atelier beſindet ſich Araberſtraße Nro. 
120, im Hauſe des Herrn General v. Prittwitz 
(früher Mareian) 2 Treppen. 

Mahlke. 
Zu Feſtgeſchenken empfehle mein 
Gold- u. Silberwaaren-Lager 

ergebenſt. Beſtellungen und Reparaturen ſowie 


Petſchafte aller Art, werden prompt und billigſt 
ausgeführt bei 


M. Loewenson. 
Brückenſtraße N. 10. 


Wallnüſſe in verſchiedenen Sorten 


wie ſeit Jahren bekannt, nur in beſter Oualität 
Lambert⸗ und Para⸗Nüſſe empfehle. An meine 
verehrten Kunden die Bitte mir ihren Bedarf in 
Wallnüſſen rechtzeitig aufgeben zu wollen, da in 
den letzten Tagen vor dem Feſte, bei dem Andrange 
es unmöglich iſt, Jeden nach Wunſch zu bedienen. 
Eiduard Seemann. 


en Z3u verkaufen. 
Ein gefundes 7 Jahre altes lirgi⸗ 
ſiſches Reitpferd. Wallach, Rappen. Nähere 
Auskunft ertheilt 

; Rudolf Asch. 


3¹ verkaufen an der Bache 38 der große 
Berghaus ſche Atlas. 


Alle Arten 


Uhren 


empfiehlt als paſſende Weihnachts⸗ 
geſchenke zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


W. Krantz, Uhrmacher. 
Brückeuſtraße 12 gegenüber dem ſchwarzen Adler. 
eee eee. 


Friſche 


Wallnüſſe 
a 3 ſgr. pr. Schock, Find zu haben im Schützen Hauſe. 


Montag Abend 
— 95 Grütz. Wurſt 
et 


L. Mentzel. 


SSS S888 
= Petroleum € 


und € 
Sofaroel-Lampen, 
ſowie Umänderungen jeder andern alten 


2 8 
Lampe hierzu, unter Garantie des i S 


Brennens und Brennſtoff über drei Quart 
u 9 Sgr. iſt ſtets zu haben bei 2 
& 4. Hirschberger. 


Die Handlung von 


Ph. Elkan Nachfolger 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 
mit ihrem reichhaltigen Lager neueſter 
Spielſachen, eleganteſter Bijouterie⸗ 
und Galanterie⸗Waaren, 
ſowie mit den feinſten 
Petroleum-LCampen aller Sorten aus der Berliner 
Stobwasser'ſchen Fabrik. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der alttädtiichen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 6. Dezbr. Carl Guſtav Adolph, S. d. 
Tiſchlermſtr. Otto, geb. d. 9. Novbr. Den 7. Dezbr. Clara 
Martha, T. d. Ziegeleibeſ. Müller in Podgorz, geb. d. 8. Nov. 

Geſtorben: Den 4. Dezbr. Die Steuer-Infpektor-Mm. 
Wilh. Cath. Bachmann, 82 J. alt, an Altersſchwäche. Den 
6. Dezbr. Die Invalideu-Ww. Joſ. Steltner, 73 J. alt, an 
Altersſchwäche. Den 9. Dezbr. Hermann, S. d. Gaſtw. 
Zaorski, 4 J. 7 M. 11 T. alt, am gaſtriſchen Fieber. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Geſtorben: Den 5. Dezbr. Conſtantin, S. d. Ar⸗ 
beitsm. Joſ. Wisniewski, 7 M. 14 T. alt, an Krämpfen. 
Den 7. Dezbr. Stanislaus, S. d. Ww. Jul. Lapinska, 6 
J. 2 M. alt, an der Halsbräune. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 29. Novbr. Catharina, Te d. Einw. 
Felix Nadolski zu Przyſiek. Den 6. Dezbr. Martha Bar- 
bara, T. d. Schiffbauerpol. Wilh. Wickert zu Fiſcherei. 

In der nenſtädt. evangeliichen Stadt⸗Gemeinde. 

Getraut: Den 8. Dezbr. Der Bürger u. Schneider- 


mſtr. Herm. Peter m. Jungfrau Laura Petzel. 


Geſtorben: Den 8. Dezbr. Bertha, T. d. B. und 
Kaufm. Jul. Schwentfeger, an Maſern und Bräune, 11 M. 
16 T. alt. 


In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: Den 6. Dezbr. Guſtav Adolf, S. d. Mau- 
rergeſ. Joh. Bielings in Bromb. Vorſt., geb. d. 28. Nobbr. 
Den 9. Bernhardt Robert, S. d. unverehel. Em. Schuman n, 
geb. d. 25. Novbr. 

Getraut: Den 10. Dezbr. Der Junggeſ. Carl Sten- 
der m. d. Jungfr. A. Jul. Zittlau in Bromb. Vorſt. 

Geſtorben: Den 8. Dezbr. Maria Paulinne, T. d. 
Einw. Fr. Gallun in Mocker, 7 M. 1 F. alt, an Krämpfen 
Theodor Otto, S. d. Tiſchlermſtr. C. Krampitz in Mocker, 
2 M. 21 T. alt, an allgemein er Schwäche. 


—— . 2 nen 


Es predigen: 
Dom. III. Advent. den 13. Dezember. 


In der allſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. a 
(Kollette für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Kö⸗ 
nigsberg.) 
Militairgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kürche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte, 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 8 
(Vor- und Nachmittags letzte diesjährige Kollekte für arme 
Studirende der Theologie. 
Dienſtag, den 15. Dezember, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


Dr. Güte. 
(Beilage.) 


1 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Sonnabend, den 12. Dezember. 


Nr. 147. 


Provinzielles. 


Graudenz, 9. Dezember. Hr. Schauſpieldi⸗ 
rector Mittelhauſen hat ſich in dankenswerther Weiſe 
bereit dazu erklärt, nach Schluß der Theaterſeſſton eine 
Vorſtellung zum Velten Schleswig⸗Holſteins zu geben. 
Dieſe Vorſtellung wird am Dienſtage ftattfinden. Wir 
behalten uns nähere Mittheilungen darüber vor. 

Danzig, 6. Dezbr. Das hieſige 3. Garde⸗Re⸗ 
giment rückt am 17. d. M. von hier nach Neu⸗Ruppin 
reſp. Treuenbrietzen aus, von wo aus es ſich wahr⸗ 
ſcheinlich dem Reſervekorps für Schleswig⸗Holſtein an⸗ 
ſchließen wird. Ferner iſt hier der Befehl zur Einbe⸗ 
rufung der Seewehr und Indienftftellung ſaͤmmtlicher 
Dampſſchiffe eingetragen. Die „Arkona“ geht morgen 
nach Stralſund, wohin ihr in nächſter Woche der 
Dampfer „Loreley“ folgen-wird. Als Oberbefehlshaber 
der kleinen Flottille wird bereits der Capitain z. See 
Jachmann genannt. die in Dienſt befindlichen Segel- 
ſchiffe liegen noch immer ohne Beſtimmung auf der 
Rhede, doch hält man für den Fall der Bundeserefu- 
tion auch ihre und der Fregatten „Gefion“ u. „Thetis“ 
Verwendung für unzweifelhaft. Beſorgnißerregend iſt 
das Ausbleiben der Brigg „Mosquito“, die vor meh⸗ 
reren Tagen Helſingör paſſirt hat, trotz des günſtigen 
Windes bier aber noch nicht eingetroffen iſt. Die Tur⸗ 
ner Danzigs haben geſtern den Beſchluß gefaßt, ſowohl 
Beiträge für Schleswig⸗Holſtein zu ſammeln, als auch 
militairiſche Erereitien und Waffenübungen mit doppel⸗ 
tem Eifer zu betreiben, um für alle Säle gerüſtet zu 
fein. Eine Sammlung ergab 45 ½ Thlr., außerdem 
aber wurden 18%, Thlr. regelmäßige Monatsbeiträge 

ezeichnet und die Aufſtellung von Büchſen in den 
urnlokalen beſchloſſen. Auch der lieberale, der Hand⸗ 
werkerderein und mehrere andere Vereine ſammeln mit 
rößtem Eifer. In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten⸗ 
Eoliegü wurde die Feſtſtellung derjenigen Normen deen⸗ 
det, welche in Zukunft bei Getteide⸗Käufen und ⸗Ver⸗ 
käufen deobachtet werden ſollen, inſofern die Contra⸗ 
henten nicht durch die reſp. Verträge abweichende Be⸗ 
ſtimmungen treffen, und beſchloſſen, dieſe Rormen nach 
erfolgtem Druck derſelben den hieſigen Getreidehändlern 
zuzuſtellen und in einer anzuberaumenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorzulegen. — Wegen des 
dem Geſchäft höchſt nachteiligen Aufenthalts, welchen 
aus Polen in Alexandrowo ankommende, hierher be⸗ 
ſtimmie Getreide⸗Transporte dadurch erleiden, daß die⸗ 
ſelben, welche in offenen Waggons ankommen, nach 
den dieſſeits beſtehenden Beſtimmungen in verſchloſſene 
Waggons umgeladen werden müſſen, indem häufig 
dergleichen geſchloſſene Waggons nicht vorhanden ſind, 
in welchem Fall die Transporte bis zur Beſchaffung 
vorſchriftsmäßiger Waggons, den ſchädlichſten Witte: 
rugs⸗Verhältniſſen preisgegeben, liegen bleiben, iſt ein 
Schreiben an die Königl. Oftbahn-Direction beſchloſſen 
worden, durch welches um nähere Auskunft über den 
angeregten Uebelſtand und event. um Remedur deſſel⸗ 
den gebeten werden ſoll. a 

Königsberg, den 7. Dezember. (K. H. 3) 
Geſtern erhielten die hier wohnenden Garde⸗Keſervi⸗ 
ſten Ordre, ſich unverzüglich auf den Marſch zu ihren 
Regimentern zu begeben. — Am Sonnabende wurden 
hier wiederum und zwar bei dem Kaufmann Arolſon 
zwei Kiften mit für Polen beftimmten Waffen von der 
Polizei mit Beſchlag delegt. Dieſelden enthielten ganz 
neue Cavallerie-Säbel und gezogene Karabiner. — Eine 
Studentenverſammlung, welche durch Polizeibeamte über- 
wacht wurde, beſchloß die Veranſtaltung von Geldſamm⸗ 
lungen für Schleswig; die perſönliche Betheiligung am 
Kampf foll im Vertrauen auf die patriotiſche Geſin⸗ 
nung jedem Einzelnen überlaſſen bleiben. 

Inowraclaw. Es iſt bereits erwähnt worden, 
daß bei der jetzigen Einziehung von Mannſchaften auch 
auf Landwehrmänner zurückgegriffen wird. Es ſcheint, 
als ob die beiden jüngſten Jahrgänge der Landwehr 
ſchon wie die bisherigen Reſerviſten zum ſtehenden Heere 
gerechnet würden. Das entipricht allerdings der Mili⸗ 
färreorganifation, bis jetzt aber gilt noch das Geſetz 
aus dem Jahre 1814, wonach Mannſchaften, welche 
5 Jahre bei den Fahnen oder im Reſerveſtande gedient 
haben, zur Landwehr übergehen, und wonach Landwehr⸗ 
leute, außer zu den Uebungen, nur wegen Kriegsgefahr 
eingezogen werden können. Der Abg. Waldeck wird, 


wie man hört, in der Freitagsſitzung deshalb eine In⸗ 
terpellation an den Kriegsminister richten. Die Sache 
ſcheint etwas dringlich zu fein 


Inſer ate. 


Polizei-Beglement, 
betreffend 


die Benutzung und Paſſirung der Brücken 
über den Weichſelſtrom bei Thorn. 


Auf Grund des §. 5 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Polizeiverwaltung verordnen 
wir mit Genehmigung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder über die Benutzung der Weichſel⸗ 
brücke bei hieſiger Stadt, was folgt: 

a. für Fuhrwerke und Reiter. 

§. 1. Die Brücke kann paſſirt werden von 
Fuhrwerken jeder Art mit einer Belaſtung von 
höchſtens 40 Ctr. (excl. Wagen). Die Höhe der 
Fuhrwerke reſp. der Ladung darf nur 12 Fuß 
über der Brückenbahn, die Breite der Ladung 
hoͤchſtens 9 Fuß betragen. 

$. 2. Sollen untheilbare Laſten von größe⸗ 
rem Gewicht oder größeren Dimenſionen als die 
im . 1 feſtgeſetzten, über die Brücke transportirt 
werden, ſo it der Polizeibehörde rechtzeitig davon 
Anzeige zu machen, und deren Genehmigung zu⸗ 
vor einzuholen; die für jeden einzelnen Fall dieſer 


Art gegebenen Anordnungen und reſp. zu treffen⸗ 


den Sicherheitsmaßregeln ſind genau zu befolgen 
und die dafür erwachſenden Koſten zu erſtatten. 

§. 3. Fuhrwrrke dürfen die Brücke nur im 
„Schritt“ paſſiren und müſſen rechts ausweichen. 

§. 4. Wenn der Brückenaufzug feigen 
und die Fahrt ſomit ungehindert erfolgen kann, 
iſt alles Stehenbleiben von Fuhrwerken auf den 
Brücken, den Brückenauffahrten und dem gepfla⸗ 
ſterten Wege zwiſchen beiden Brücken verboten. 
Auch dürfen die Fuhrwerke den Oberbelag der 
Brücken, ſo wie die Pflaſterung der Auffahrten 
nicht verlaſſen. 5 

$. 5. Die Fuhrwerke müſſen beim Ueber⸗ 
gange über die Brücke vier Ruthen von einander 
entfernt bleiben; kein Wagen darf dem andern 
vorfahren, und, wenn der Schiffsdurchlaß geöffnet 
iſt, dürfen die 9 ſich den Aufzugsklappen 
nur bis auf fünf Ruthen Entfernung nähern. 
Wird der Schiffsdurchlaß wieder geſchloſſen, ſo 
fahren zuerſt die von der Stadt kommenden Fuhr⸗ 
werke über die geſchloſſenen Klappen. 

§. 6. Die Vorſchriften der Ss. 3 und 4 
finden auch für Reiter Anwendung. 

b. Fußgänger. 

§. 7. Für Fußgänger 1125 die Fußwege ne⸗ 
ben der Fahrbahn der Brücke und den Brücken⸗ 
Auffahrten beſtimmt; es iſt ſtets der Fußweg rechts 
zu wählen. 

$. 8. Fußgänger, welche Laſten tragen, Kar⸗ 
ren oder Handwagen ſchieben, müſſen die Er 
7 der Brücke und der Brücken⸗Auffahrten be⸗ 
nutzen. 

F. 9. Geſchloſſene Abtheilungen dürfen die 
Brücke nicht im Tritt paſſiren. 

§. 10. Alles ee Lärmen und Sin⸗ 
gen auf der Brücke iſt verboten. 

„. 11. Der Uebergang von Vieh über die 
Brücke muß auf der Fahrbahn der Brücke und 
der Brücken⸗Auffahrten erfolgen. 

II. Für den Stromverkehr. 
8.12. Alle Kähne und Traften, welche durch 
die Brücke paſſiren wollen, müſſen in angemeſſe⸗ 
ner Entfernung, von reſp. unterhalb der Brücke, 
und zwar, die Traften 15 Ruthen, 100 Ru⸗ 
then, die Kähne oberhalb vierzig Ruthen, 40 Ru⸗ 
then, unterhalb der Brücke dreißig Ruthen, 30 
Ruthen, von dieſer entfernt, anhalten und bei dem 
Brückenaufſeher angemeldet werden. Das Durch⸗ 
laſſen erfolgt in der durch die Anmeldung feſtge⸗ 


ſtellten Reihenfolge und zwar bei den Kähnen ſtets 
nur in einer Richtung, entweder ſtromaufwärts 
oder ſtromabwärts. a 1 
F. 13. Bemaſtete Waſſerfahrzeuge werden, 
ſoweit ihr Tiefgang bei der Waſſertiefe an der 
Durchlaßöffnung dies geſtattet, durch dieſe durch⸗ 
gelaſſen, ohne daß die Maſten gelegt werden. Nur 
die Segel müſſen ſtets wenigſtens zwanzig Ruthen 
vor der Brücke dende werden. 
$. 14. Der Schiffsdurchlaß wird nach Maaß⸗ 
abe der Frequenz auf dem Strome täglich zu be⸗ 
auen Stunden geöffnet. Die Durchlaßzeiten 
werden polizeilich feſtgeſtellt und durch Anſchlag 
an den Tarif⸗ und Warnungstafeln am Strome 
que Kenntnis des Schifffahrt treibenden Publi⸗ 
ums gebracht. Ein Durchlaß von Kähnen zu einer 
anderen als der beſtimmten Zeit iſt nur mit aus⸗ 
drücklicher Genehmigung der Polizeibehoͤrde ge⸗ 
ſtattet. 
S8. 15. Dampfboote, jo wie Kähne von einer 
größeren Breite als zwanzig Juß, dürfen den Schiffs⸗ 
durchlaß nicht paſſiren. Dieſelben haben den Weg 
durch eine ihnen näher bezeichnete andere Brücken⸗ 
Oeffnung zu nehmen, und Erſtere die Schornſteine, 
Letztere die Maſten zu legen. 
§. 16. Traften dürfen die Brücke nur in 
einer Breite von höchſtens fünfzig Fuß paſſiren. 
Zum Durchfahren derſelben iſt die 3. und 4. Oeff⸗ 
nung der Brücke von der Stadtſeite beſtimmt. 
§. 17. Floßfahrzeuge und Traften dürfen 
beim Paſſiren der Brücke kein Feuer unterhalten, 
weder Zugleinen an der Brücke oder den Eisbre⸗ 
chern befeftt en, noch mit Beſchlagrudern oder Pi⸗ 
ken an der Brücke oder den Eisbrechern einſetzen. 
Das An⸗ oder Auflaufen an und auf die Eisbre⸗ 
cher und Joche, ſo wie das Anſtoßen an die Auf⸗ 
zugklappen und den Oberbau der Brücke iſt un⸗ 
terſagt. Zuwiderhandlungen werden nach $. 19. 
beſtraft und verpflichten zum Erſatz des Schadens. 
§. 18. Die von der Stadt angeſtellteu 
Brücken⸗Aufſeher, Wächter und Gelderheber, die 
ſich durch ein Schild mit dem Thorner Wappen 
auszeichnen, haben auf die Befolgung der vor⸗ 
ſtehenden Vorſchriften zu achten und iſt ihren 
Anordnungen jederzeit Folge zu geben. 
III. Strafen. 
$. 19. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zehn Thaler, welche der Ge 
gebührt, oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
geahndet. 
Thorn, den 4. November 1863. 
Der Magiſtrat. 
gez. Korner, Kaumann. 
Einverſtanden, Thorn, den 10. Novbr. 1863. 
gez. v. Stückradt, Gen.⸗Major u. Kommandant. 
Genehmigt Marienwerder, den 7. Dezbr. 1863. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Vollſtändig trockenes 


Rlobenholz 
a 4 thlr. 25 far. pro Klafter⸗ 
(bei vorhergegangener Beſtellung frei vor die Thür), 


verkauft 
Jacob Goldschmid, 
Breiteßraße 83. 


1 Paar mit Perlen geſtickte Hoſenträger ſind 
verloren worden. Der Finder wird gebeten, ſolche 
große Gerberſtraße 271 gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben. 2 


Alte Baumaterialien als: 

Ziegel, Pfannen, Balken, Kreuzholz, 
Latten, Thüren, Fenſter, Oefen ze. 
ſind zum Verkauf beim Abbruch der Gebäude, 

Bäckerſtraße. 


ene 
Fort mit den Hämorrhoiden, 
Fort mit beklemmter Bruſt, 
Die Welt bekömmt jetzt Frieden 
Und kann ſich weih'n der Luſt: 
Denn Daubitz hat erfunden 
Den herrlichen Liqueur, 
Der Kranken und Geſunden 
Kein Uebel läſſet mehr! 


Acht Groſchen koſt't die Flaſche 
Von dieſem Göttertrank, 
Greif nur in deine Taſche 
Und zögere nicht lang' 
Dir dieſen Schatz zu kaufen 
Für ſo geringes Geld, 
Durch den das Sitz'n und Laufen 
Wird ſchmerzlos in der Welt! 


Charlottenſtraße neunzehn, 
Da wohnt der edle Mann, 
Bei dem man auch noch einſehn 

Alle die Regeln kann, 
Mit denen iſt verbunden 

Des kräft gen Tranks Genuß, 
Der Kranken und Geſunden 

Unfehlbahr helfen muß! 
Wir haben ſelbſt erfahren 

Des Trankes Wunderkraft, 
Wir, denen ſchon ſeit Jahren 

Der Huſten Schmerzen ſchafft, 
Wir tranken eine Flaſche 

Vom Kräuter⸗Liqueur nur, 
Und ſchnell und flink und raſche 

Der Schmerz von hinnen fuhr! 


Zum Danke dem Enfinder 
Ein donnernd dreifach: Hoch! 
Auf daß er unſre Kinder 
Auch heile künftig noch. 
Und Alle, die von Schmerzen 
Noch heute geplaget ſind 
Soll'n gehn mit gutem Herzen 


Zu Daubitz hin geſchwind. 


In herzlichſter Dankbarkeit Etliche durch den 


ganz vorzüglich wohlthätigen Kräuter⸗Liqueur 
des Herrn R. F. Daubitz in Berlin, Charlot⸗ 
tenſtr. 19, in unglaublich kurzer Zeit Geneſene. 


Autorifirte Niederlage des von 5 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er⸗ 
fundenen Kräuter -Liqueurs bei 
H. Findeiſen in Thorn. 


eee 


200,000 gulden, 


2 à 100000, 14 5000 
30000, 1425000, 2120000, 
2 à 415000, 1a 12000, 2 à 10000, 
13 6000, 2 3 5000 5 1 

4000, 5 3000, 143 
2000, 317 31000, 18. 

600, 500 und 400, 111 

300 etc. 
> werden gewonnen in der 
Großen Staats. Gewinn- Verl fung 
der freien Stadt Frankfurt a. M. 
Einlage zur 2. Klaſſe: 


1 ganzes Original-Spiel- SR Thlr. 8. — 
1 halbes " " 7 — 
1 viertel = 


Ziehung am 23. Sheikh, J. 

Alle Sorten Papiergeld und Briefmarken, 
Coupons ꝛc. werden in Zahlung angenommen, 
anch kann der Betrag per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. Die Gewinne werden gleich nach der 
Ziehung durch Unterzeichneten ausbezahlt reſp. in 
Banknoten zugeſandt. 

Pläne und amtliche Ziehungsliſten werden 
gratis gegeben. Man wende ſich nur direet an 
das Haupt⸗Depot bei 


L. C. Dienstbach, 
in Frankfurt a. M. 


PS. In 1. Klaſſe kam wieder der Haupt⸗Preis 
son fl. 10,000 in meine Collecte: 


150,000, 
15, 000, 


Ziehungen am 2. Januar 1864. 


I. K. Oestr. Credit-Loose. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000. 
40,000, 30,000, 20,000, 
5,000, 4,000, 3000, 2500 ze. 
Der geringſte Gewinn iſt fl. 145. 
Ganze Looſe zu dieſer Ziehung ſind gegen 


Einſendung von Thlr. 3 per Stück, 5 Stück a 
Thlr. 14 und 11 Stück a Thlr. 30 zu beziehen. 


Anlehen der Stadt Mailand. 
Gewinne: Frs. 100,000, 80,000, 
70,000, 60,000, 50,000, 45,000, 


40,000, 10,000, 5000, 4000, 3000 10. 


Der geringſte Gewinn iſt Frs. 46. 


Ganze Looſe zu dieſer Ziehung ſind gegen 
Einſendung von Thlr. 1 per Stück, 6 Stück A 
Thlr. 5 ¼, 11 Stück a Thlr. 10 zu beziehen. 


Der Betrag der gewünſchten Looſe kann auch bei Ueberſendung der Looſe per Poſtvorſchuß 


erhoben werden. 
Handlung von 


Thorn, Anfang . 1863. 


250,000 Gulden 


Hanpt⸗ 8 der Ziehung am 


kommenden 2. Januar 
des Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrt Anlehens. 

Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe, iſt in allen 
Staaten geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens find: 
21 mal 230,000 fl. — 71 mal 
200, 000 fl. — 103 mal 150,009, 
fl. — 90 mal % 000 fl. — 105 
mal 30, 000 fl. — 90 mal 20,000 
fl. — 105 mal 73,000 fl. 
und 2060 Gewinne von 5000 fl. bis ab⸗ 
wärts 1000 fl., und der geringſte Preis, 
den mindeſtens jedes Obligations⸗ 
Loos erzielen muß, iſt 145 Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet dem- 
nach mit einer ungewöhnlich einladenden 
Spiel-Chancen noch ſo große und viele 
Gewinne, verbunden mit den ſicherſten 
Garantien. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur. 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und Franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. Durch unterzeich— 
netes Handlungshaus werden gefl. Aufträge ge⸗ 
gen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. 0 g ! 

Jacob Lindheimer jr. 
Staats-Effecten Handlung in Frankfurt a/ M. 


Zum Weihnachtsſeſte 


empfehle folgende Sachen zur geneigten Beachtung 
Traurben-Roſinen, Schaalmandeln, Feigen, Chata⸗ 
rinen- und Tafel: Pflaumen, geſchält und unge 
ſchältes Obſt, franzöſiſche und ruſſiſche Schooten⸗ 
Erbſen, Schnittbohnen, Champignons, Ananas, 
Ingbeer, Cuccade, Pommeranzen⸗ Schaalen, Tafel⸗ 
Bouillon, Zucker und Schaumſachen leicht und 
geſchmackvoll, diverſe Bonbons und Confituren, 
delicate echt engl. Fruchtbonbons, Citronen, Apfel- 
ſinen, Limonien und ſchöne Aepfel. Um geneigten 
Zuſpruch bittet 


2 — 
10 — 


Eduard Seemann. 


Magdeburger Jauerkohl 


mit Weintrauben und Aepfel empfing und empfiehlt 
zum billigſten Preiſe 
T. Lieraih. 


N eine Vermehrung ihrer Bändezahl erfahren. 
dingungen find auf das Blige geſtellt, ſowohl für das Abonnement als auch für Leſer einzelner Bücher. 


Liſten und Pläne, ſowie jede weitere Auskunft gratis durch die Staats⸗Effecten⸗ 


Carl 


Seihbibliothek 


Schäffer in Frankfurt a M. 


von 


Ernſt Cambeck. 


Bei Beginn der für Lektüre geeigneteren Jahreszeit empfehle 
ich dem Wohlwollen des Publikums meine deutſche, franzöſi⸗ 
ſche und polniſche Leihbibliothek. 

Die erſtere wird in Kurzem abermals durch einen Nachtrag 
— den achten — bedeutend erweitert, 


und auch die polniſche hat 
Die Abonnementsbe⸗ 


Ernst Lambeck. 
i ene den I. Dezember 1863. 


dass erlauben wir ung die ergebene Mit- 
theilung zu machen, daß wir mit dem heutigen 
Tage am hieſigen Platze eine 


Fabrik für künſtliche Mine- 
are ralwaſſer. 


M. Cohnfeld & Plessner 


eröffnet haben. 

Indem wir unſer Unternehmen geneigtem 
Wohlwollen empfehlen, wird es unſer ſtetes Bes 
ſtreben ſein, das Vertrauen unſerer Conſumenten 
zu erlangen und zu bewahren. 


Hochachtungsvoll 
M. Cohnfeld & Messner. 
Preis-Courant 
ur 
Sellerſer u. Soda: Waller 
EB” excl. Flaſche: 
100 halbe Flaſchen Selterſer Be 0 f 
r. 
25 1 1 do. 1 n 15 1. u 
1 5 77 do. — , 2 7. 6 [7 
100 drittel „ e een , 
25 " " do, 1 " 5 3 
100 je „ do. 3 " 5 " 6 1 
echſte 155 do. " 7 „ 
' 5 " * re; 27 " 6 " 
do. — u 1 " 3 " 


71 
Außerdem empfehlen wir 
Limonaden gazeuses und sämmt- 


liche künstliche Mineralbrunnen, 


welche genau nach Vorſchrift von uns 
bereitet werden. 
Als Pfand wird erbeten 


für je eine halbe Flaſche 1 fgr. — pf. 
„ „ u drittel n Ft, 9 7. 
„ „ u ſechstel n an 6 ” 


Zur Bequemlichkeit des Publikums werden 
auch flatt der oben bezeichneten Quantität Flaſchen 
dieſelbe Anzahl Marken verabreicht, ſo daß das 
Mineralwaſſer je nach Bedürfniß abgeholt wer⸗ 


den Tann. Comtoit und Fabrik: 


Bahnhofſtr. 33, 9 dem Telegraphen⸗ 


35 5 Klafter trocknes gehnd a Weiß⸗ 
rappel a Klafter 2 Thlr. 25 Sgr. 


verkauft B. Dirks auf Korzeniee. 
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